
Zeitschrift: Schweizerische Kirchenzeitung : Fachzeitschrift für Theologie und
Seelsorge

Herausgeber: Deutschschweizerische Ordinarienkonferenz

Band: - (1898)

Heft: 10

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


H 10. SamStag den 3. März 18S8.

AbonnrmentSpreiS:

à die Stadt Solothurn
Jährlich Fr. g, —,

Halbjährlich Fr. 3, —,

Franko durch die ganze
Schweiz:

»ährlich Fr. k, -,
Halbjährlich Fr, 3, —,

Für da» Ausland:
»ährlich Fr, g, —,

schweizerische

irchen-Weitung.

EinrückungSgebühr:
w Cts. dtc Petitzetle ode,

deren Raum,
(» Pf, für Deutschland).

Erscheint jeden Samstag
1 Bogen stark.

Briese und Gelder Iranko,

Johannes Fidelis,
durch Gottes und des Apostolischen Stuhles Gnaden

Züischof von Mur.
an das katholische Volk des Kantons Schwnz.

Geliebte Diözesanen! An allem, was mit dem Wohle
und Wehe meiner Bistnmsangehörigen zusammenhängt,

uehme ich in herzlicher Vaterliebe aufrichtigen Anteil. Nichts-

^stoweniger hätte ich es unterlassen, gegenwärtiges Mahn-
>vort an Euch zu richten, wenn nicht mein hl. Amt mir die

Pfli^t auferlegte, meine Stimme zu erheben zur Wahrung
der Rechte, die Christus, der Sohn Gottes, seiner Kirche

verliehen hat.

Ich anerkenne es und spreche es hier öffentlich ans:
i>e und Staat sind zwei selbständige Gebiete des Reiches

Lottes auf Erden. Auch die staatliche Gewalt stammt von
^»tt und ist in bürgerlichen Angelegenheiten und mit Ruck-

ans den zeitlichen Zweck von der Kirche unabhängig,
deshalb richtet Euren bürgerlichen Hanshalt ganz nach

^ureni Gutdünken ein. Ihr seid hierin frei und selbständig,
"ud niemals wird es Enerm Bischöfe einfallen, Enere bürger-
^chen Einrichtungen irgendwie anzutasten. Wenn also die

ueue Verfassung, über die Ihr abzustimmen habt, ausschließ-

^ bürgerliche Dinge behandeln würde, so hätte mich nichts
beivegen können, diese Ansprache an Euch zu richten.

Allein die neue Verfassung hat auch über kirchliche
^inge, gà wesentliche Rechte der katholischen Kirche Be-

uunmnngen aufgestellt; und deshalb habe ich das Recht und

se Pflicht, das christliche Volk zu belehren und auf den

^»zig richtigen Weg hinzuweisen, den es zu wandeln hat,
"»> vor dem Richterstuhle Gottes und des Gewissens zu
bestehen.

Die neue Verfassung enthält über das Kirchenvermögen
über die Klöster Artikel, die eine schwere Verletzung

ee kirchlichen Rechte in sich schließen. Wir haben im Verein
»ist den Klöstern und der Geistlichkeit den Berfassnngsrat
Wiederholt ersucht und gebeten, er möchte im Interesse des

Friedens diese kirchlichen Dinge in Uebereinstimmung mit den

»»»dsätzen und Lehren der katholischen Kirche ordnen,

*) Als denkwürdiges kirchliches Aktenstück bringen wir, nach-

in"), ^ ^kte diesbezügliche Schreibe» des Oidinariates Chur bereits

zu »
"à'rch--Ztg," erschienen ist, auch dieses bischöfliche Mahmvort

sied', ' à »an» noch die Kundgebungen des Klosters Ein-
° » und der schwyzerischen Psarrgeistlichkeit solgen lassen.

Aber die Mehrheit des Verfassungsrates hat es gänzlich

abgelehnt, im Art. 28 die Rechte der Kirche bezüglich des

Kirchenvermögens anzuerkennen. Dadurch ist thatsächlich

die katholische Kirche bezüglich ihres Vermögens im Kanton

Schwyz als rechtlos erklärt worden, Ueberdies wird der

rechtliche Charakter des Kirchengntes auch dadurch geleugnet,
daß im Art. 84 die Kirchengüter in den einzelnen Pfarreien
schlechthin unter die Gemeindegüter eingereiht werden.

Zu einer solchen schweren Rechtsverletzung können wir
urmöglich schweigen, ohne an unserer beschworenen Amts-
Pflicht Verrat zu üben.

Um grundlose Befürchtungen ein für allemal zu be-

scitigen, geben wir für uns und unsere Amtsnachfolger die

rechtsverbindliche Erklärung ab, daß wir sämtliche schwyze-

rischen Pfarreien im ruhigen Besitze aller ihrer wohler-
wordenen kirchlichen Patronatsrechte belassen werden, und

daß gar keine Rede sein kann, denselben irgendwelche kirch-

liche Stiftung zu entziehen.

Aber der katholischen Kirche — dem Papste sowohl,

als dem rechtmäßigen Diözesanbischofe — bezüglich des

Kirchenvermögens in den schwyzerischen Pfarreien alles und

jedes Recht gesetzlich absprechen zu wollen: das ist ein

schreiendes Unrecht, gegen das wir im Namen der Kirche

mit aller Entschiedenheit Verwahrung einlegen — ein Uu-
recht, das von der Kirchenversammlung zu Trient und vom

apostolischen Stuhle wiederholt feierlich verurteilt ist — ein

Unrecht, das kein katholischer Mann mit seiner Stimme

gutheißen kann, ohne sein Gewissen vor Gott mit Schuld

zu beladen,
-ft -ft

-ft

Ebenso erklären wir mit aller Bestimmtheit, daß die

Beschränkung der kirchlichen Freiheit, wie sie im Art, 29

gegen die Klöster enthalten ist, ein durchaus verwerflicher
Uebergriff in die unveräußerlichen Rechte der katholischen
Kirche ist.

Christus hat seine Kirche unabhängig vom Staate ge-
stiftet, und unabhängig von jeder weltlichen Gewalt ladet
Gott die Seelen zu seiner besonderen Nachfolge im Kloster-
berufe ein. Die Klöster sind und bleiben kirchliche Gebilde,
über die der Staat, mit Ausnahme von Steuern und

Polizei, ebensowenig ein Recht hat, Gesetze zu erlassen, als
es der Kirche zusteht, in das bürgerliche Leben staatlicher

Genossenschaften einzugreifen.

Sowohl die feingedrehte Schlinge, die man den Klöstern
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im Art, 29 bezüglich der Verwaltung ihres Vermögens um
den Hals wirft, als auch die Einschränkung der Novizen-

aufnähme, sind und bleiben ein schweres Unrecht, eine Ver-

gewaltigung, die durchaus unvereinbar ist mit der Freiheit
und Unabhängigkeit, mit welcher Christus, der Herr, seine

Kirche für alle Zeiten ausgerüstet hat.

Für ein solches Unrecht, für eine solche Undankbarkeit

wird — so hoffen wir zu Gott — das katholische Schwyzer-
Volk weder jetzt noch jemals zu haben sein!

» »

Man sagt Euch: die alte Verfassung enthalte ebenso

schlimme, ja noch schlimmere Bestimmungen gegen die Rechte

der Kirche; in der neuen Verfassung sei manches gemildert

— also dürfe man mit gutem Gewissen für die neue Ver-

fassung stimmen.

Laßt Euch, geliebte Diözesanen, durch solche Trug-
schlüsse nicht täuschen. Nicht jene, welche die katholische

Kirche anfeinden und gegen ihre Mahnungen nur taube

Ohren haben, sind dazu berufen, Euch zu lehren, was Ihr
mit gutem Gewissen thun dürfet und was nicht. Nein, da-

für hat Gott im Papste und den Bischöfen das kirchliche

Lehramt eingesetzt und die Gläubigen verpflichtet, dasselbe

zu hören.

Ferner wißt Ihr, daß es niemals erlaubt ist, Unrecht

zu thun, damit etwas Gutes daraus entstehe, selbst dann

nicht, wenn man die ganze Welt gewänne. Wer für die

neue Verfassung stimmt, der ist für die kirchenfeindlichen

Bestimmungen, die sie enthält, vor Gott und seinem Ge-

wissen verantwortlich. Wer aber nach Pflicht und Gewissen

dagegen stimmt, der ist durchaus nicht verantwortlich für
die bestehende alte Verfassung; verantwortlich dafür sind

ausschließlich jene, die seinerzeit für dieselbe gestimmt haben.

Und schließlich habt Ihr ja die gesetzlichen Mittel in

Eurer Hand, um sofort nach Verweisung des jetzigen Ent-

Wurfes aus der alten Verfassung das auszuscheiden, was

Ihr als ungerecht erkannt habt, und hineinzubringen, was

Ihr für gut und ersprießlich haltet,
5 -I-

-i«

Wir ermähnen Euch also nochmals mit väterlicher Liebe,

aber auch mit dem ganzen Ernste unseres bischöflichen Amtes:-
Bleibet fern von den vorgeschlagenen Wegen des Un-

rechts gegen die Kirche, vie Eure Mutter ist, und gegen die

Klöster, welche die edlen Wohlthäter Eures Laudes sind.

Bedenket, daß Gottes Arm nicht verkürzt ist, und daß der

Allmächtige nicht umsonst das Wort gesprochen: „Ge-
rechtigkeit erhöhet ein Volk, die Sünde aber ist der Völker
Verderben! "

Laßt Euch durch nichts hinüberlocken auf die Wege
des Ungehorsams gegen Euere rechtmäßigen kirchlichen Vor-
gesetzten. Wer Euch dazu einladet, von dem wißt Ihr mit
aller Sicherheit, daß er nicht durch die Thüre in den

Schafstall Christi eingetreten ist. Der Ungehorsam, mit dem

Ihr Euer Gewissen belasten würdet, träfe nicht nur Euere

Seelsorger und Euren Bischof, er träfe auch den Papst, der

wiederholt verurteilt hat, was wir an der neuen Verfassung

nicht billigen konnten.

Bleibet treu Eueren katholischen Grundsätzen und dem

frommen, gläubigen Sinne Euerer Väter, Ueberleget es

wohl. Die Zeichen der Zeit sind im Kanton Schwyz nicht

schwierig zu lesen. Wenn Ihr einem kirchenfeindlicheu Libe-

ralismus durch Enere Stimme zum Siege verhelfet, so

führt Ihr — Ihr möget es wollen oder nicht — den

ersten Streich gegen die Existenz der schwyzerischen Klöster!

Denn es ist eine feststehende, unleugbare Tbatsache, daß der

Liberalismus überall, wo er zur Macht gelangt, die Klöster

so oder anders vernichtet hat.
Wer also zu jenem Teile der Herde gehören will, der

die Stimme des rechtmäßigen Hirten hört; wer sein Ge-

wissen nicht mit Schuld beladen will; wer auf die katholische

Kirche, ihr Lehramt, ihren Segen und ihre Fürbitte ini

Leben und im Sterben noch etwas gibt: der weiß, was er

am 15, Februar gegenüber den kirchenfeindlichen Bestim-

mungen des neuen Verfassnngsentwurfes thun wird.

In dieser frohen Zuversicht, daß Ihr alle als treue

katholische Männer mein wohlgemeintes väterliches Mahn-
wort nicht verachten werdet, bin ich Euer am Altare ein-

gedenk und segne Euch in herzlicher Liebe,

Gegeben zu Ch ur, am Feste der hl, Agatha, den

5, Februar 1898,

ch Johannes Fideliö, Bischof.

kappoi't sup l'àoeiaiion llk la Làe fsmille clsli5

le ciioàe cie kâle (lle 1894 à 1397),

(Laits.)

Im volonté formelle ciu 8t, dore est cle voir I'assw I

ciation île la 8ainte damille non seulement s'introcluirc
partout, mais se constituer à perpétuité clans toutes les

paroisses. d'est clans ce tmt gus, avee l'approbatio»
clu l'ape, la Laeree dongrêgation «les lìites a orclomw

aux eures cle taire cbaguo annbe à une epogue clêtew

mines la revus àss kaniilles et cle tâcker cl'en gagnsl
cle nouvelles à l'ceuvre, à mois cle mai cle ckagcw

annêe, la liste clés nouveaux associés cloit être envole j

an clireeteur clioeêsain, d'existence cle la congregw
tion et le bien cles familles cbrêtiennvs clêpenclont assure-
ment cle l'exacte observance cle cette prescription, 1W -

cierge, à gui est spécialement coulis le soin àe veillet
au salut «les âmes, ne cloit avoir aucun cloute à ce sujet-

d'est pour atteimire ce but, Monseigneur, gue âeS

formulaires out ete recliges par vos soins; ils sontew
vozms vers la lin ci'avril, aux cures gui ont erigê l'assw
ciation clans leurs paroisses, et gui en ont clonus cow

naissance an clireeteur clioeêsain, des formulaires cow

tiennent en abrégé tout ce gui est nécessaire pour cow

stater lu marclie cle l'association. lin espace lais^
libre et clistribuê on colonnes, est clestine à recevoll

les noms clos nouvelles familles et cles nouveaux me>w



ì'0e8. Des prêtres pleins 6e nèle et 6'expêrieuee, à la

là à paroisses consi6êrablss oû l'eeuvre compte. un
-l'ilnci nombre cl'assoeiês, ont compris les avantages et
î" portée 6e. eette obligation; ils se sont empressés 6'y
î"ire 6roit en 6uvo)mnr leur rapport nu teinps marqué,
^"««s pourrions citer les paroisses «le Hâle (8" Olaire),
lie 8armensìorl', «le 8irnacb, «le Oagmersellen, cle Vrien-
là, «le 8cl>üpt'l>eim, «le ^oug, cle 8ommei'i, cle llrem-
^rten, cle lîobrclorf et«', ete. O'est grâce à eette revus
^"nneils cles familles que l'on n obtenu jusqu'au 26
ánbt 1867, l'angmentation suivante:

?îìmilles Nsmdrss
ì Oanton cle 8oleure 236 983
^ „ „ Oucerne 366 2613
^

„ „ Ilerne 166 818

„ î^oug Z33 1600
^ „ Mle s8" Olaire et ltirseck) 34 271
^ „ àgovie 278 1346
^

„ ffburgovie 24 367
^ 8cbaffnuse q ig

1433 6868

Oe progrès est un témoignage irrécusable 6e l'im-
^rta»ce et «le In nécessité 6'une revue annuelle «les

villes, et nous montre eu même temps la force vitnle
^ eette gran«le institution 6e l'Xgliss.

Oomine le mal se trouve presque toujours n côté

^ binn. il 7 u eu iei eueore, 6es mnnquements qui
^Snt être signalés «lans le rapport «liocêsain. O'est

«pis, 6ans plusieurs paroisses et 6es plus eon-
'^l'ables, ou s'est contente 6e faire 6ans le rapport
^lte 8imple l'uniklrque: » Oe nombre 6es associés n'a
^ ^"gmentê ni climinuê, 6aus le courant 6e l'annês
' —1897 _ Dims quelques autres, on s'est ex-

ainsi : -l.es nouveaux membres sont «les entants

^ ont êtê inscrits «lans le registre paroissial, aprês
baptême. - Oepen6ant, 6'aprês les orclres 6e Votre

^l>n6sur, il a êtê recomman6ê 6e n'a«lmettre les en-
qg,^g l'association qu'après leur première com-

^lnion, c'est à 6ire quan6, par l'instruclion religieuse
réception «les sacrements, ils sont «levenus ca-

' os 6e participer à toutes les in6ulgenc.es qui ^ sont
^àbêes. (V. X.-^tg. à 24, 1866.) lin grai.6

î

"obre 6e rapports n'ont signalé aucune «liminution
^ nombre «les associés; 6'autres ont i»6iquê une

^.^àutation sans la «lêterminer, et n'ont l'ait mention

^
os nonig ni 6u nombre 6es nouveaux agrèges. Xt

^
6"i est plus regrettable encore, c'est que la plupart

â
Apports n'ont pas êtê expêiliês 6ans le courant 6u

^o»t^ oomme il est prescrit, plusieurs ne nous

"otr
qu'après une réclamation formelle 6e

qui^'^'î'' inalgrê cela, il s'en est encore trouvé 28

6>nrê à oxpê«liês. O'est pourquoi le contrôle
'"'m n'a p» être terminé que le 26 c4oôt. lies

nombreux retariZs, pour nous servir «l'une expression
très moklêrêe, reixlaient la situation si 6itlicile, que nous
avons cru «levoir vous «lemanller l'autorisation, Mon-

seigneur, cl'êerire à la 6ireetion centrale 6e l'reuvre,
pour savoir si l'on ne pourrait «lispenser les 6irecteurs
6'envo^er les rapports annuels. Oa réponse «latêe 6u
4 .luillet et signes 6u Viee-8eerêtaii-e 6u Oar6înal ?rê-
si6ent, êtait absolument négative. » >ìu coàmrc », 6it
la lettre 6e Home, » «7 /«?«/ avec 2è/e « oô-

/'sneoi à« c/'oc-o/r

«.roc/c c/e à /Vcssoàlmo
«7,a//,«g Mroisse.' c'ö.^7 ?«n à /«c/l/e/cr« mm/sus àc/àr
/e« proc/rès à /Vruvre. » .4près une telle 6êclaration,
nous nous sommes cru obligé 6e continuer nos instances,

pour laire bâter l'expêilition 6es rapports.
permette^-moi, Monseigneur, 6e Vous soumettre en-

core quelques propositions, avant 6e Vous «lonner une
statistique 6e l'assoeiation «liocêsaine.

1. On voit, par les rapports «les clo^ennês juras-
siens, que l'organisation 6e l'eeuvre, et la manière «l'en

kaire. le contrôle laissent beaucoup à «lêsirer: en outre,
le 6êveloppement 6e l'association a êtê presque nul
celte 6er»ière unuêe. Vont eu remerciant le «lirecteur
6u xèle qu'il a 6êploxê, nous «lêsirerions qu'il tût pos-
sible au soussigné 6e traiter «lirectement cles affaires
6e l'association avec Messieurs les curés, en union avec

leurs «tokens respectifs qui tous sont très clêvouês à

l'eeuvre.
2. Rétablissement et la clirection 6e l'oenvre se-

raient bien facilités, si Messieurs les ecclésiastiques x
apportaient leur concours, acffant que son organisation
ollieielle le permet:

a) II serait avantageux que les cbapelains jouissant
«l'un bénéfice, lussent autorisés à former cles sections
6e l'ceuvre, «lans le cercle 6e leur juricliction. 8elon

que Votre Orainleur en «Zêciilerait, ces sections seraiut
6irigêes par les cbapelains eux-mêmes, ou placées sous
l'autoritê «lu curé 6e la paroisse. Oe serait le cas pour
les cbapellenies 6e 8te. Marie à Mie, 6e IMtten, 6e

Msvvangen, ainsi que pour celles «les cantons 6'Vr-
govie et 6e ^oug.

b. Nous prions Messieurs les curés 6e sè souvenir
6e l'autorisation formelle qui leur est aeoorilêe par la
3scrêe Oongrêgation cleskites, 6e recourir aux prêtres
qui se trouvent «lans leurs paroisses, toutes les fois
que le besoin s'en l'ait sentir. Des laïques, pieux et
6êvouês peuveut aussi prêter leur concours au «liree-
tsur 6e l'association. sV. - Orclonnanee ecclésiastique,
11, P- 14.)

e. Votre Orainleur a exprimé le «lêsir que la cir-
eulaire 6u 21 Novembre 1864 tôt communiquée à toutes
les maisons religieuses, aux congrégations et aux insti-
tuts, al!» 6'zs intro6uire l'association 6e la 8ainte M-
mille. Vous aven bien voulu Vous enquérir plus «l'une
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fois si es ckösir avait êts röalisk. D'après les rapports
gui sont parvenus à la ckirootion âiaeèsaine, i! résulte

gue los roliZiousos sis 8oloni'o, los lnstltuts cio l^Ion^l-

Aon, cln Doubsl, <lo NarisukerZ, ainsi gue l'nrpbelinat
cantonal clo Uatliausen, so sont enrôles ckans l'assoeia-

tion. De pins, la supérieure «l'tnAontiotiI g autorise
toutes los religieuses clo son Institut, établies clans ls
ckioeèse clo Dale, à s'^ agréger clans los paroisses on
elles sont ckomieiliêes. (à suivre.)

Der Berein der heiligen Familie.
(Konferenz Arbon,)

„ljnià pkroedo NAenànin sint in instituenàîr On-
tràrniià 8îrnetse ?s.miIlW ot cinsnnm 8Înt motivn
nllieisntin tnin Mrocàin ncì Iiuiu8inocli oontrnisrni-
tntein erÎASvctam tnm Làslk8 nà ivAreàisnàum in sain,"

Die Thesis hat drei Teile:
1. Was hat der Pfarrer zu thun, um den Verein der

hl. Familie in der Pfarrei einzuführen?
2. Welches sind die Beweggründe hiezu?
3. Welches sind die Beweggründe für die Gläubigen,

in diesen Verein einzutreten?
Ans praktischen Gründen verändern wir die Reihen-

folge dieser Punkte und fragen uns zuerst:
I. Welches sind die Beweggründe für

den Pfarrer, den Verein der hl. Familie in
seiner Pfarrei einzuführen?

1. Für den ersten Augenblick scheint es wenige oder

gar keine" Gründe zur Einführung eines neuen Vereines zu

geben; denn der Segen an Vereinen und Brnderichafteu

ist in unserer Zeit wahrlich groß. Wir haben die alten

kirchlichen Bruderschaften: die Rosenkranz-Bruderschaft, die

Skapulierbruderschaft, die Bruderschaft vom guten Tode,

die Herz Jefu-Bruderschaft, die Bruderschaft vom unbefleckte»

Herzen Mariä, das Gebetsapostolat, die ewige Anbetung,
den dritten Orden, wir haben Männervereine, christliche

Müttervereine, christliche Jünglings- und Jungfrauenvereine,

Gesellen<und Dienstbotenvereine, den Vinzentiusverein, den

Piusverein, den Erziehungsverein und ungezählte andere

Vereine und Bruderschaften, welche alle direkt oder indirekt
die Heiligung und religiös-sittliche Hebung ihrer Mitglieder
bezwecken. Wenn nun die einzelnen Glieder der Familie:
die Männer, die Väter, die Mütter, die Söhne und Töchter,
die Kinder, die Gesellen und die Dienstboten in eigenen

Vereinen religiös gehoben und gestärkt werden, so sollte

man meinen, würde es auch die ganze Familie von selbst,

ohne daß es für diese wieder einen eigenen Verein brauchte.

Allzuviel ist ungesund. So mag der Eine oder Andere

mit mehr oder weniger Recht bei sich selbst denken.

2. Allein wir müssen vor allem andern an dem Grund-
satz festhalten, daß unsere Pastoration keine subjektive sein

kann und darf. So wenig wir den Gottesdienst, die Ent-
scheidungen im Beichtstuhl, die Predigt, die Speudnug der

hl. Sakramente nach eigenem subjektivem Ermessen, nach

unserem subjektiven Geschmack einrichten dürfen, sonder»

uns strenge au die objektiven Regeln und Gesetze der hl>

Kirche zu halten haben, ebensowenig dürfen wir auf eigene

Faust hin pastorieren, sondern wir haben die uns auver-

trauten Seelen so zu leiten, wie die hl Kirche es jeweils»

in den verschiedenen Bedürfnissen der Zeit durch ihre Organe

vorschreibt. Wie in einem Kriegsheere die Offiziere und

Unteroffiziere ihre untergebenen Soldaten nicht nach eigene»

Heften dirigieren dürfen, sondern alle die Idee des Generals

auszuführen haben, so ist's auch im geistigen Kriegsheer

der katholiscken Kirche. Wir Pfarrer und Kapläne, die

geistlichen Offiziere und Unteroffiziere, müssen im große»

Kriege, den die katholische Kirche gegen die Welt, gegen

Sünde und Elend zu führen hat, die Idee unseres Gene-

rals ausführen. Unser General aber ist der hl. Vater, der

Papst in Rom.
3. Nun aber wissen wir ja, daß unser hl. Vater am

gelegentlichst wünscht und verlaugt, daß der Verein der hl

Familie in der ganzen Christenheit für immer und allezeit

in jedem Bistum, in jeder Pfarrei eingeführt werde. Durä
das Breve vom 14. Juni 1892 hat der hl. Vater diese»

Verein in der Kirche ins Leben gerufen, ihm eine überaus

einfache Organisation gegeben und denselben mit sehr zahb

reichen Gnadenschätzen bereichert. Der hl. Vater sagte i»

seinem bezüglichen Breve, nachdem er das Wesen und die

Geschichte dieses Vereins berührt hatte: „Was Uns betrifft

wollen Wir, die Wir mit besonderer Liebe und Sorge alleS

pflegen, was zum Heil der Seelen ersprießlich ist. mit

Unserem Lobe und Empfehlung nicht zurückbleiben und WÜ

haben darum in einem Schreiben an Unsern geliebten Soh»>

den Kardinal Augustin Bausa, Erzbischof von Florenz
diesen Verein als nützlich und heilsam in unsern Zeiten übev

aus angemessen bezeichnet. Und wenn nichts für d>c

christliche Familie heilsamer und wirksamer ist, als das Be»

spiel der hl. Familie, die vollkommen und vollendet a^

häuslichen Tugenden besitzt, so sollen auch alle dafür sorget

daß möglichst viele Familien, besonders die Familien dck

Arbeiter, denen am meisten Gefahren drohen, diesem fromme»

Vereine beitreten. Der Verein soll sich aber wohl in Aftî

nehmen, daß er nicht von seinem Zwecke abweiche oder sein»''

Geist verändere, sondern ungeschmälert an den vorgeschrieb»'

neu Uebungen und Gebeten festhalte. Auf diese Weise ^
häuslichen Kreise verehrt, werden Jesus, Maria und Joseft

der Familie gnädig sein, die Liebe nähren, die Sitten ve»'

edeln, durch Nachahmung zur Tugend anspornen und

bevorstehenden schweren Arbeiten lindern und erträglich
machen. Wir verordnen, daß dies alles und jedes, h
oben angedeutet, für immer als fest und giltig bestehen soll»-

So hat der hl. Vater der Christenheit selbst

frommen Verein eingerichtet und ihn überall in der ga»Z)

katholischen Welt einzuführen befohlen. Hochw. Herr DM»

Herr Meyer in Solothurn sagt in einem Vortrag üh
diesen Verein, daß „der Verein der hl. Familie der Sch^
und die Krone aller Bestrebungen des hl. Vaters, ja ^

.e»
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Testament sei, das er als oberster Hirte der Herde seiner

Gläubigen übergebe."
So hat also der hl. Vater selbst, auf der Hochwarte

der Zeit stehend, die Gefahren und Bedürfnisse der hl. Kirche
Wohl erkennend, diesen Verein als Heilmittel gegen diese

Gefahren für die ganze Christenheit eingesetzt und eingeführt.

Das ist der erste Beweggrund für den
Pfarrer, diesen Verein auch in seiner
Pfarrei einzuführen. Welcher römisch-katholische

Pfarrer vermag gegen diesen Grund aufzukommen?

(Fortsetzung folgt.)

f Pfarrer lind Deputat Leonz Speck.

(Eingesandt.)

Unerwartet schnell ist durch einen Todesfall in der

Reihe des thnrganischen Klerus eine Lücke entstanden. Am
23. Februar abends zirka 8 Uhr starb in Kreiizlingen der

dortige Hochw. Pfarrer und Deputat Leonz Speck. Er
kränkelte wohl seit einiger Zeit, aber einen nahen Tod ahnte

niemand, am wenigsten der Veistvrbene selber. Am 22. Febr.
saß er noch munter beim Mittagsmahle und fühlte sich ver-
hältnismäßig ziemlich wohl. Am folgenden Tage, namentlich

liegen Abend, nahm indeß das Befinden eine bedenkliche

Wendung. Man säumte deswegen nicht, ihm nach seinem

Perlangen die hl. Sakramente zu spenden, und so traf ihn
dann der Tod wohl vorbereitet, zumal er ans ein würdiges
Priesterleben zurückschallen konnte. Voll Ergebung in den

Ratschluß Gottes und im Vertrauen auf dessen unendliche
Parmherzigkeit schied da eine pflichtgetrene Seele, um vor

himmlischen Hansvater Rechenschaft abzulegen.

Pfarrer Speck stammte von Zug und wurde am 9. Nov.
^838 geboren. Von seinen dürftigen, christlich braven
ältern erhielt er nach alter frommer Sitte eine gute Er-
â'chung. Bei vielem Talent zeigte der heranwachsende Knabe
^ust zum Studieren, und es wurde ihm deswegen gestattet,

sogenannte Gymnasium in seinem Heimatorte zu be-
Rchen. Für seine Eltern war dies um so weniger eine

fühlbare Belästigung, da sie die berechtigte Hoffnung
haben durften, ihren fleißigen und braven Sohn später als
Würdigen Priester am Altare zu sehen. Die Philosophie
ìwd einen Kurs der Theologie absolvierte der Verewigte in

em Borromäum zu Mailand. Dort bestanden und be-

üshen noch Freiplätze für fähige arme Studenten aus der
Schweiz infolge einer edlen Stiftung des hl. Karl Bvrro-
^âus. Nachher besuchte Herr Speck, wie es damals bei
klar vielen Studierenden aus der Schweiz eine fast anfge-

^Rigte Uebung war, die Hochschulen iu Tübingen und Frei-
urg im Breisgan, wo er unter berühmten Lehrern das
tudinm der Theologie vollendete Im Priesterseminar in

Solothnrn erhielt er dann im Jahre 1862 die hl. Weihe.
gleichen Jahre kam er als Vikar nach Liesberg im

im"^" später in gleicher Eigenschaft an zwei Orte
' Kanton Zug und nach Berg im Thurgau zu einem
tten invaliden Pfarrer ans seinem Heimatkautone. Im

Jahre 1866 finden wir ihn als Kaplan in Stetten, Kt.

Aargau, und im Jahre 1874 als solchen in Frauenfeld.
Nach diesen Wanderungen erhielt er endlich im Juli 1875

seine bleibende Stätte in Kreuzlingen als Pfarrer, wo er

Nachfolger des vor wenigen Jahren verstorbenen Re-

signaten und gewesenen Stistsdekans V. Kleiser wurde.

Bei seinem Antritte bestand die Pfarrei noch aus einer

wenig zahlreichen Bevölkerung, nahm dann aber bei ver-
änderten Verhältnissen Jahr für Jahr zu und zählt gegen-

wärtig etwa 1590 Seelen. Man mag daraus ersehen, was

für eine große Last auf den Schultern so manches Pfarrers
liegt, wenn er seine Pflicht erfüllen will. Dies hat der

Verstorbene nach allgemeinem Urteile vollauf gethan. Manche

Unebenheiten, die ihm anklebten, thun da keinen Eintrag.
Vor Allem scheute er die oft recht verdrießliche Mühe nicht,

der Jugend einen möglichst guten Unterricht zu erteilen

und die hiefür karg zugemessene Zeit wohl zu benützen.

Die gottesdienstlichen Verrichtungen besorgte er ebenso ge-

wissenhaft, soweit Verhältnisse und althergebrachte Uebungen
dies möglich machten. Ein Zeugnis seines pfarrlichen
Eifers ist dann auch die teilweise reftaurirte schöne Pfarr-
kirche, namentlich der kunstvolle, aus der Zeit des Klosters
stammende Oelberg, für den er sich sehr bemühte, und der

schon früher hätte erneuert werden sollen. Im Anschlüsse

hieran verdient auch die fast ängstliche Genauigkeit er-

wähnt zu werden, mit der er die pfarramtlichen Geschäfte

besorgte und die bezüglichen Eintragungen machte. In
diesem Punkte darf er als Muster bezeichnet werden. Seine

Amtsbrüder im Kapitel achteten ihn verdientermaßen und

wählten ihn deswegen vor einigen Jahren zum Deputaten.

Allgemein bekannt und auch benutzt war sodann seine Gast-

freundschaft, vielleicht eine Mitursache der geringen Hinter-
lassenschast.

Möge der Verstorbene nun den Lohn eines treuen

Arbeiters im Weinberge des Herrn empfangen! Das wünschen

ihm seine Pfarrgenossen und geistlichen Mitbrüder alle U. l.

Kirchen-Ctzronik.
Llizer». Marbach. (Eingesandt.) Die angekündigte

Volksmission hat in den Tagen vom 13. bis 15. Februar
stattgefunden. Unsere Pfarrei hat nicht oft die Wohlthat
einer solchen geistigen Erneuerung genossen. Soweit das

Pfarrarchiv Auskunft gibt und die Leute sich erinnern, fand
die erste Mission statt im April des Jahres 1843 und
wurde gehalten von den Hochw. Herren Burgstalder,
Schlosser und Damberger, 8. .1. Sie dauerte neun Tage.
Dann scheint man jahrelang den Nutzen einer Volksmission
nicht mehr so hochgeschätzt zu haben. Erst im Jahre 1886
ließ der Hochw. Hr. Pfarrer wieder eine solche abhalten durch
die Hochw. Väter Kapuziner. Es kamen Karl, An-
gelus nnd U. Ambros. Sie war von großer, segensreicher

Wirkung, so daß die Leute noch mit großer Freude davon
reden. Inzwischen stiftete ein Hochw. Mitbürger einen
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Fond zu dem Zwecke, daß alle zehn Jahre eine Volks-
mission abgehalten werde. Wegen der Korrektion der Bäche

und dem Neubau der Straße, ferner wegen andern widrigen
Umständen mußte sie bis dieses Jahr verschoben werden.

Auch jetzt waren die Verhältnisse nicht günstig. Es war
Fastnachtszeit, wo die Leute in der Regel zu religiösen

Uebungen weniger aufgelegt sind. Dann war den ganzen
Winter hindurch der durchaus notwendige Schlittweg aus-
geblieben. Unmittelbar vor der Mission gab's nun tüchtig
Schnee und jetzt harrten ans den Bergen große Massen

von Holz und Futter auf die Abfuhr, Aber die Leute

ließen willig und freudig alles liegen und stehen und kamen

in hellen Scharen zur Kirche und zu den Vorträgen, Diese

wurden gehalten von den Hochw, Herren L. Odilo
Ringholz und Ambros Zürcher aus dem Kloster Einsiedeln,

In äußerst vortrefflicher Weise legten sie dem Volke die

Glanbenswahrheiten dar, dasselbe zum Gehorsam gegen
Gott und die Kirche ermahnend. Wir danken ihnen aus

ganzem Herzen für den Eifer und die Hingebung, mit denen

sie während diesen Tagen auf der Kanzel und im Beicht-
stuhle gewirkt. Gewiß ist da manche Unruhe des Gewissens

gedämpft, mancher Trost ins Herz gegossen worden, Gott
wolle ihnen Arbeit und Mühe vergelten!

Es war eine herrliche Mission Selbst zu den Abend-

predigten um sieben Uhr kamen Leute zwei Stunden weit

her trotz vielem Schnee und schlechtem Weg, Ja viele von

diesen waren am nächsten Mvrgen wieder da. Der Schluß-
gottesdienst war ein erhebender Akt, der einen tiefen Ein-
druck hinterlassen und noch lange nachwirken wird. Den

Hochw, Herren Missionären nochmals ein herzliches „Ver-
gelt's Gott!" Auf Wiedersehen in zehn Jahren!

lîvinw. l)g llisnnc o» écrit au «?a^s» : -IKioux
vaut lai'ck gus jamais! Im ckècision cku lsti'unck-donseii

concernant >a reconnaissance comme paroisse lèZale et
autonome cke notre corporation eattioligue-romaine pro-
ckuit une Zranck joie parmi les eattioiigues et a etê

repue avee satisfaction, nous pouvons l'assurer, meme
ckans la population protestante. d'est la première lois,
ckepuis 23 ans, gus te gouvernement a fait guelgue
otiose en notre faveur, stusgu'ici tont pour les -vieux-,
tout contre nous.

^ partir clu 23 kèvrier 1898 nous sommes, comme
cke juste, places sur un pieck cl'ègalite avec les ack-

lièrsnts cku sckisme, de n'est pas justice complète,
mais c'est tout ce que nous pouvions attenckre clans la
situation actuelle, ost il faut sauver ce qu'on peut.
Nous respirons, nous espérons.»

Italien. Rom. Das internationale Komitee für die Ia h r-
h n n dertfeier hat einen Aufruf an die ganze katholische

Welt erlassen. Die Feier soll (vergl, „K.-Z," 1897, S,
153) in der Darbringung einer universellen, feierlichen

Huldigung an den göttlichen Erlöser, verbunden mit einer

Ehren-Kundgebung für dessen erhabenen Stellvertreter ans

Erden, bestehen. Zur möglichst einheitlichen Gestaltung der

Feier macht das Komitee folgende Vorschläge, welche je nach

dem Charakter der einzelnen Völker und den Bedürfnissen
der Diözesen auch geändert werden können : 1. Vorbereitung
des Volkes durch Predigten, Missionen und geistliche Exer- s

zitien, 2, Gemeinsame Gebete, Empfang der hl, Kommunion,
Andacht zum allerheiligsten Sakramente, 3, Wallfahrten,
Die Wallfahrten werden àen bedeutenden Umfang an-

nehmen. In diesem Jahre (1898) wird Lourdes der Mittel-
Punkt sein; 1899 das heilige Land; 1909 Loretto; 1900

und 1901 Rom. Für die letztern Wallfahrten werden be- 'j

sonders großartige Vorbereitungen getroffen werden. Für
die großen kirchlichen Feierlichkeiten sind die Basiliken zu

St, Peter, St. Johann im Lateran und zum hl, Kreuz

von Jerusalem iu Aussicht genommen. Die Nacht vom

alten zum neuen Jahrhundert soll in Wachen und im Gebet

verbracht werde», und von allen Bergen des Landes sollen

Frendenfeuer emporleuchten. Während der ganzen Nacht

wird in allen Kirchen das Hochwürdigste Gut ausgestellt

sein und mit dem Schlage zwölf Uhr das Veni Creator ^

gesungen und der sakramentale Segen gegeben werden. Die

erste Messe des Papstes im neuen Jahrhundert wird von

besonderer Feierlichkeit umgeben sein; die heiligen Gefäße,

welche dabei benutzt werden, sollen durch eine zu diesem

Zwecke zu veranstaltende internationale Sammlung beschafft

werden. Dem hl, Vater soll als äußerliches Zeichen der

Anhänglichkeit ein Geschenk iu Forin eines auf der ganzen
Welt gesammelten Peterspfennigs überreicht werden, Ehren-
Präsident des internationalen Komitees, welches seinen Sitz
in Rom hat, ist Se, Eminenz Kardinal Jacobini, Präsident
Graf Giovanni Acqnaderni, Vizepräsidenten Commandatore

Filippo Tolli und Msgr, Radini Tedeschi, Generalsekretär

Marquis Tomasv Crispolti, Nationale und Lokal-Komitees

sind in den verschiedenen Ländern der Erde teils schon ge-

gründet, teils in der Bildung begriffen. Ueber die weitern

Fortschritte dieser binnen kurzem die ganze Welt umspannen-
den Organisation und über alle weitern Einzelheiten zur
Ausführung des großen Planes wird das internationale
Komitee in Rom den Nationalkomitees zur gegebenen Zeit
Mitteilung zukommen lassen,

Deutschland. Baden. In der Freiburger Erzbischofs-

Frage hat die Regierung wenigstens insoweit Farbe be-

kennen müssen, als sie nicht nur grundsätzlich, sondern auch

thatsächlich jeden Einwand gegen das Wahlrecht des Dom- j

kapitels fallen gelassen hat. Das ist das Ergebnis des

zweiten Tages der Kultus-Debatte, Ob damit zugleich der

Weg zur Hebung des in der Haltung der Regierung allein
vorhandenen Hindernisses betreten ist, ist freilich eine andere

Frage, Nach den bisherigen Erfahrungen sind wir nickst

optimistisch genug, sie zu bejahen, Abgeordneter Wacker
'

geißelte mit berechtigter Schärfe gewisse „Erzbischofmacher"
in Freiburg und Karlsruhe, die ihren Beruf darin er-

blicken, mit Hilfe der liberalen Presse Verwirrung anzu-
richten und die obere Kirchenbehörde zu verdächtige», Staats-

>
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minister Nvkk verwahrte sich zwar gegen den Beistand solcher

"Erzbischofmacher" und stellte jede Beziehung der Regierung
Zu Preßnackrichten in Abrede; im parlamentarischen Resume
des „Neuen Mannheimer Volksblattes" wird indeß auf
den „Spectator" der „Münchner Allgemeinen Zeitung"
hingewiesen, der als freiwilliger Berater in kirchlichen

Angelegenheiten seit Jahren eine unheilvolle Rolle spielt.
Minister Nokk zog sich ans die Amtsverschwiegenheit zurück
unter dem nochmals wiederholten Vorwand, daß „VerHand-
Zungen mit dem Domkapitel" schwebten.

Litterarisches.

BcrnharSin Sanson, der Ablaßprediger in der Schweiz
1518—19. Eine historische, dogmatische und kirchengeschicht-
liche Erörterung von Ludwig Kochns Schmidliil. Mit dem

Facsimile eines Ablaßbriefes. Solvthnrn, Buch- und Kunst-
druckerei Unioü, 1898. Preis Fr. 1. 50.

Die Anregung zu dieser Studie empfieng der Herr
Verfasser, der als fleißiger Geschichtsforscher bekannte

Pfarrer von Biberist, durch einiges Material über 1'!-.

^anson und sein Wirken in der Schweiz unter dem Nach-
k^fie von Bischof Friedrich Fiala. Als Zweck der Arbeit
Mrd im Vorwort die gründliche Darstellung des Ablaß-
Handels von Sanson und eine fehlerlose Wiedergabe und
Brette Interpretation des Ablaßbriefes bezeichnet. Wir
^rnehmen zuerst, was damals die Ablaßverkündnng ver-
spaßte; dann folgt gedrängt, aber hier genugsam er-
'köpfend, die Darlegung der kirchlichen Lehre vom Ablaß.

beginnt in einem dritten Kapitel das eigentliche Hi-
irische: die Ablaßverkündnng in der Schweiz durch btt.
^rnhardin Sanson, im Auftrage Leo's X. Der Franzis-
konermönch wird an die Orte seiner Wirksamkeit begleitet
und die landläufigen, ehrverletzenden Anschuldigungen werden
""5 das historisch Wahre zurückgeführt, wenn Sanson auch

^cht ga,,z rà gewaschen werden kann. Ein letztes Kapitel
^handelt den Ablaßbrief Lev's X., den der Franziskaner

don S. Angelo in Mailand zu verkünden hatte.
-i-ie mit großem Fleiß ausgearbeitete Schrift bildet

^nen interessanten und wertvollen Beitrag zu unserer vater-
Indischen Kirchengeschichte. Sie sei allen unsern Amts-
Widern auf's beste empfohlen!

Großes Herz-Zcsn-Bnch für die christliche Familie, nebst
dauslichen Andachtsübnngen zur Verehrung des heiligsten
Herzens. Von 0. F. Hattler, P. d. G. I. Mit ^

^probation des Hochwürdigsten Herrn Bischofs von Re-
3rnsburg und Erlaubnis der Ordensobern. Mit sieben

untdrnckbildern und vielen Holzschnitten. 840 Seiten in
uartfvrmat. 16 Lieferungen n 60 Pfg. Das komplett

6(/w^ Pfg-' >n schönem Halbchagrinband 11 Mk.

v»
feinem Chagrinband mit Goldpressung und

Goldschnitt 16 Mk.
Im

(S ^^gen Jahrgang der „Kirchenzeitung" haben wir
1 anläßlich des Erscheinens des ersten Heftes dieses

Liefernngswerkes ersten Ranges dasselbe für die katholischen

Fainilien warm empfohlen. Es liegt nun vollständig vor
und wir wiederholen die Empfehlung, dieses in hohem
Grade verdient, sowohl wegen seines hochbedeutsamen und

wichtigen Inhaltes, als auch wegen der klaren, durchaus
sachgemäßen und des erhabenen Gegenstandes würdigen
Sprache, wegen der außergewöhnlich schönen Ausstattung,
sowie auch wegen der in der ganzen katholischen Welt hoch-

geachteten Persönlichkeit des Herrn Verfassers.
Das soeben erschienene fünfte Heft der katholischen illu-

strierten Familienzeitschrift „Alte und Neue Welt" bietet bei

reichster Ausstattung einen mannigfaltigen und interessanten

Inhalt. Der Roman von Sienkiewicz, „Die Familie
Pvlaniecki" ist von ernstem christlichem Geiste erfüllt. Vor-
trefflich schildert Sienkiewicz in diesem Hefte eine Audienz
beim hl. Vater. An erzählenden Beiträgen enthält das

Heft ferner eine Novelle von M. v. Oertzen, Lucifer und
eine tragische Sylvestergeschichte: Der Leuchtthurm von Wolf-
gang Madjera. Aus den Aufsätzen heben wir hervor: die

interessante, illustrierte Studie von Pfarrer Sasse, Ueber
den Gesichtsausdrnck beim Menschen; den vorzüglichen
Aufsatz „Die Päpste und die Zivilisation" von Prof. Dr.
Eugen Müller, in welchem dieser Gelehrte die Bedeutung
des neuen bei der Verlagsaustalt Benziger und Ko. erschie-

neuen Prachtwerkes „Der Vatikan, die Päpste und die

Zivilisation" darthut; die mit 24 Illustrationen gezierten

„Nordland-Streifereien" von Oskar Hirt. Neu eingeführt
wurde mit diesem Hefte die amüsante Rubrik „Guckkasten
für Liebhaberphvtvgraphen."

Kirchenamtlicher Anzeiger.

Wir machen die Hochw. Herren Dekane, welche ihren
Bericht noch nicht eingesandt haben, auf die Bestimmung
des Z Z99, lit. ll -ul Decani naming saeerckotnin sno-
rum àlriànin, yni Lpiriluglilms exeroititt vaoave-
rinl, «zuntgnnis Xndtt nnlilttent» aufmerksam.

-I- -t-

»

Bei der bischöfl. Kanzlei sind ferner eingegangen:
1. Für die Sklaven-Mission:

Von Schönholzersweilen Fr. 10, Unter-Aegeri 5, Hör-
nußen 40, Pfaffnau 28.

2. Für Peterspfennig:
Von St. Jmier Fr. 18.

8. Für das Prie st er-Seminar:
Von Luzern, Räber, Fr. 50, Aarau, A. A., 40, Groß-

wangen 100.

4. Für das heilige Land:
Von Zurzach Fr. 100, Hornußen 40.
Gilt als Quittung.
Solvthnrn, den 3. März 1898.

Die bischöfliche Kanzlei.
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Itonike Weis, parcimentenschneiderin j Eine Perso»
in Nottwil, Kt. KlM'II.

Zlnsertigung neuer Paramenten, sowie überhaupt aller in diese? Fach ein-
schlagenden Artikel, genau nach kirchlicher Vorschrift. Reparaturen aller Paramenten werden
smgiältig ausgesiiort. Annahme »an Stören. Lieferung lion Vcrcinsfahncn: Photographieen
von solchen aus Verlangen zur Einsicht.

G ute A r beit. B i l l i g e P r e i s e.

Zeugnisse stehen zu Diensten. 18'

Soeben erschienen und durch die Buch- und Kunst druck er ei Union
in So lot h urn zu beziehen:

Aernßardin Sanlon,
der Ablaßprediger in der Schweiz M8/^5G.

Ci»e WorWe. wc>mWe »»d kiuliemellitliA Cmlmilg
von Lilöwig Kochns Schmidlin, Feldprediger,

Mitglied der allgemeinen geschichtsorschenden Gesellschaft der Schweiz.
Mit dem Facsimile eines Ablaßbriefes.

Mveis Jr. 1. 5(1

Bei Einsendung von Fr. 1. 55 franko durch die ganze Schweiz.

A.Biittig,Mi»tlifàík,
Äempach.

Obige Firma, eine der ältesten in dieser
Branche, empfiehlt sich der hochw Geistlich-
keit, sowie den Wohlthätern und Freunden
des Klrchenschmuckes zur Anfertigung von

Bouquets, Kränzen, Guirlanden ic.
zu kirchlichen Zwecke». — Bestandteile
werden ebenfalls geliefert. Geschmackvolle und
solide Ausfiibrung wird zugesichert. 5"

Iii dkll Ehkßlilid
tretenden Pfarrkindern bitten wir die .lvchw.
Herren Seelsorger zu empfehlen, das bei

Räber öö Cic. in Luzern in 5. und 6. Auf-
läge erschienene Schrislcheu: Sechs Krügc
Wasser oder Wein, ein ernstfreundlichcr
Wegweiser zum glücklichen Ehestände, von
Pfarrer Fischer. Eleg. kart. Kl) Cts., franko
65 Cts., in sehr schönem Geschenkband Fr. 1.50.
Bei gleichzeitigem Bezug eines Dutzend br.
50 Cts., geb. Fr. l 35. (H 4 Lz) 8»

Z 5. IKII5K
ul Dlvustit't

dsi lllili'llz (Üslemicd).

lörzsuAnnK beil.
m Krälwr. I-ourcles-

u. Proiiíeielinams-
altärs. Von 3r.
lleilÍAlisit Papst
I-eo XIII. «.USA«-
zsidmet. tlnsr-

ksnnunZ cler Itatbolisek-tbsoli-Aiseben miracle-
mie in Pstsrsbnr--, clsr clsutsdis» Aissinn in

Xonstantinopel. Xls KunstKSASiistancl zollt'rei.
Illustrierter Prsislenrant tranleo. 139'

Wllill Applieiltimsn
für IlllirlkitKiftungtil

(S div. Formulare)

liefert in beliebigen Bogen, event, auch solid
gebunden

kuck uni! KunMuàki Union.

Kocbeir er sclnotion:

M Vis. orueis M
Kreaziveg -Andacht,

herausgegeben von Prior Schüler in Freiburg, deutsch und lateinisch, mit Noten.

Preis 49 Cts., bei Partieubeziig (wenigstens 10 Stück) 3(1, Cts.

Verlag der Buch- und Kunstdruckerei Union, Solothurn.

'â'

gesetzten Alters sucht eine Stelle in einem
Psarrhof. Offerten: I. St., Nr. 151 an die

Expedition der „Kirchenzeitung." 19'

!8à prslàll!
kür Iloeliw. lZeielitvüter.

ôeiolitsiiàlev.

149.
8oliü vernickelt pr. 8t. k^r. 1k.—.

Odsnstebenclss Lilcl zsi^t Nie Hanà-
babun^ cles Psielctenzüblers. Oerselbs
ist in vbrt'orm, besitzt oben eins Pester,
auk ciis man ssstesmal navk öebiuss cler
Leiekt strüekt, stamit. stie zutrellänste ^ubl
zum Vursdunn lloinmt.

(lestruekte Usbrauobs - tpurveisunKkii,
liefen ssvvdlen bei.

/u bsziebsu clurob ciis 16'

VerlltMiiRält

(Ldivveiz).

Plipstlidcss Institut k. olcristi. Xuust.

Niemand versäume gegen (130 '

Gliedsucht
und äußere Berkältuua das uniibcr-
treffliche Heilmittel von Ballh. Auistaldcn
in Sarncn zu verwenden. Seil 30 Jahren
im Gebrauche, erfreut sich dasselbe einer
stets wachsenden Beliebtheit. Tausende

echter Zeugnisse von Gebeilten des In-
und Auslandes können beim Verfirligcr
auf Wunsch eingesehen werden.

Preis einer Dosis Fr. 1. S0. Für ein
verbreitetes, lange angestandenes Leiden ist

eine Doppeldosis zu Fr. 3 erforderlich.
Depots:

Suidter'schc Apotheke, Luzcrn.
I. Stuher, Apotheker, Schwyz.
Schicßlc >!.- Förster, Apotheker, Solothurn
Kennel, Apotheker, Sinns. (H321»Lz)-

Zu kaufen gesucht:
1. Jahrgang 1894 der Kirchc»zeitn»l1
2. Nr. 3 des Piistoralbliittrs »o"

Jahre 1893.

A fer v r âliit Mettin eb-

Druck und Expedition der Buch- und Kunstdruckerei „Union m Solothurn.


	

